
Halleſche Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen

für Anhalt und Chüriwgerw. Jahrgang 197.
T. etitzeile od. d R Halle 15 auzwärttzf. d a r Schluß o Teus d. ZJeile 78 Pfg.Montag- Ausgabe en e

Nr. 582.
Vezugsvreis f. Halle u. Vororte 2,50 Mk. durch d. Poſt bezogen 3 Mk. f. d. Vierteljahr.en Nr. 3259. Die Hall. t erſcheint Lechengng zweimal. Gratis-Beil c

Courier (tägl. Feuilletonbeil.), Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeil.), Landw. M en Annahme b. d. Expedition in Halle a. S. u. bei allen bekannten Annoncen
Geschäftsstelſe in Halle a/s. prieern 87, Winterdaus.

Telephon Nr. 158.
Schriftleitung: Dr. Walther Geven in Haüe a. S. Montag, 12. Dezember 1904., in Berlin tr. 3.Telephon-Amt VIa Hr. 11Druck und Verlag von Otto Thiele in Halleg. S.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 12. Dezember.

Südweſtafrika.
General von Trotha meldet aus Windhuk unter

dem 10. Dezember Oberſt Deimling verfolgte mit der Ab-
teilung Meiſter (4. und 5. Kompagnie, 5. Batterie) die
Witbois bis Kalkfontein, das er am 8. Dezember erreichte.
Die Abteilung Kleiſt (2. Kompagnie Regiments 1 und Ge
birgsbatterie) beſetzte Rietmont und klärt auf Gochas und
Noib auf. Die 7. Kompagnie ſoll demnächſt zur Abteilung
Meiſter, die Halbbatterie Stuhlmann zur Abteilung Kleiſt
treten. Die feindlichen Verluſte bei Navis waren verhält-
nismäßig bedeutend. Hendrik Witboi ließ bei der

panikartigen Flucht aus Rietmont ſeine Briefſchaften
zurück. Wagen, Gewehre und Munition wurden in Riet-
mont und Marienthal gefunden, die Zahl des Beuteviehs
wird auf 12 000 Stück geſchätzt.

Die Spuren des Feindes gehen von Kalkfontein in öſt
licher und ſüdöſtlicher Richtung auseinander. Oberſt Deim-
ling will Major Meiſter mit der weiteren Verfolgung der
Witbois beauftragen, und ſelbſt mit der Abteilung Kleiſt
nach dem Süden marſchieren, um zuſammen mit der Ab
teilung Lengerke Morenga anzugreifen. Die ſchlechten
Weideverhältniſſe des Südens bedingen ſtarken Hafernach-
ſchub, der bei den ſchwierigen Wegeverhältniſſen und dem
Waſſermangel große Anforderungen an die Kolonnen und
Trains ſtellt und die Verfolgung ungünſtig beeinflußt.

(Amtliche Meldung.) Ein Telegramm aus Windhuk
meldet: Am Typhus ſind geſtorben Leutnant Guſtav
Erhardt, geboren am 27. März 1877 zu Simmersfeld,
früher im königl. württemb. 5. Grenadier-Regt. Nr. 123,
am 7. Dezember im Lazarett zu Waterberg; Gefreiter
Guſtav Hanſer, geboren am 8. r 1882 zu Mengen,
früher beim Infanterie Regiment Nr. 112. am 7. Dezember
im Lazarett zu Otjimbinde; Reiter Wilhelm Kropp, ge
boren am 28. Juni 1883 zu Darmſtadt, früher im Dragoner-
Regiment Nr. 23, am 7. Dezember in Otjimbinde; Reiter
Guſtav Tſchen, geboren am 14. November 1879 zu

Raudten, früher im 1. Garde- Regiment zu Fuß, am 4. De
zember im Lazarett zu Epukiro; Reiter Franz Herrn-
dorf, geboren am 20. November 1882 zu Guhſen, früher
im Regiment Garde du Corps, am 7. Dezember im Lazarett
zu Otjimbinde.

Am 5. Dezember im Gefecht bei Narts ge-
fallen Sergeant Karl Litt, geb. 7. 6. 78 zu Obbern-
hofen, früher im Füſilier-Regt. Nr. 80, Sergeant Adolf
Voigt, geb. 20. 8. 78 zu Diesdorf, früher im 4. Garde-
degt. z. F.; ſchwerverwundet: Unteroffizier Karl

Kleeberg, geb. 4. 11. 79 zu Lübben (Lauſitz), früher im
2. Garde-Dragoner-Regt., Schuß Oberſchenkel, Oberarm,
Hand; leichtverwundet: Unteroffizier Wilhelm
Erdmann, geb. 22. 12. 81, früher im Jnfanterie-Regt.
Nr. 81, Fleiſchſchuß linke Wade. Sergeant Julius
Wendler, geb. 18. 4. 79 zu Gunzenhauſen, früher im
Königl. Bayer. 23. Jnf.-Regt. Gefreiter Otto Kuniſch,
geb. 10. 9. 82 zu Strelno, früher im Ulanen-Regt. Nr. 9,
Fleiſchſchuß Oberarm. Reiter Heinrich Koch, geb. 3. 2. 81
Sy i früher im Ulanen-Regt. Nr. 7, Streifſchuß

äfe.
Am Typhus geſtorben: Sanitäts- Unteroffizier

Friedrich Geßmann, geb. 29. 2. 80 zu Bönnigheim,
früher im Königl. Württemb. Feldartill.- Regt. Nr. 65, am
8. Dezember im Lazarett Owikokorero, Sergeant Schleß-
mann, geb. zu Neunkirchen (Bezirk Trier), früher in der

am 5. Dezember im Lazarett Oka-
andja.

Jm Gefecht bei Rietmont am 2. Dezember gefallen:
Kriegsfreiwilliger Jacob Geißler, geb. 5. 12. 79 zu
Neuſtadt (Odenwald).

Telegramm aus Swakopmund: Reiter Wilhelm
Schütt, geb. 6. 10. 81, früher im Jnfanterie-Regt. Nr. 14,
an Bord des Dampfers „Eduard Woermann“ an Gelenk-
rheumatismus verſtorben.

Ablöſungstransport. Unter Major Wedner wird
am 22. Januar von Wilhelmshaven ein großer Ablöfungs-
transport nach Kiautſchau und Oſtaſien abgehen.

Se. Maj. der Kaiſer hat ſich Sonnabend vormittag
101 Uhr vom Stettiner Bahnhof in Berlin aus zum
Jubiläum des Prinzen Albrecht von Preußen
als Chef des 1. brandenburgiſchen Dragoner- Regiments
Nr. 2 nach Schwedt a. O. begeben. Jm Gefolge befanden
ſich Hausmarſchall Freiherr v. Lyncker, Generaladjutant
v. Pleſſen, Generaladjutant Graf v. Hülſen-Häſeler, General
à la snite Graf v. Moltke, Flügeladjutant Kapitän z. S.
v. Müller und Leibarzt Dr. Jlberg.
Aus Anlaß des 40jährigen Jubiläums Setner König-

lichen Hoheit des Prinzen Albrecht als Chef der Schwedter
Dragoner war die Stadt Schwedt mit Fahnen und
Guirlanden reich geſchmückt, auf der Schloßfreiheit waren
Ehrenpforten errichtet. Gegen Mittag begannen die
Krieger und andere Vereine Spalier zu bilden. Das
Brandenburgiſche Dragoner- Regiment Nr. 2 ſtand zu Fuß
an der Schloßfreiheit zum Appell bereit, dabei der Chef
Prinz Albrecht, die direkten Vorgeſetzten und der Kom-

mandeur Prinz Friedrich Heinrich. Um 12 Uhr 25 Minuten
traf Seine Majeſtät der Kaiſer mit Gefolge ein und begab

Wagen zum Regiment, von der Schwedter Bevöl-
ung ſowie von der zahlreich aus der Umgegend herbei-

geeilten Bevölkerung und den Spalier bildenden Vereinen
freudig begrüßt.

Beim Erſcheinen auf dem Appellplatze in Schwedt be
grüßte der Kaiſer, der die Uniform des 1. GardeDragoner-
Regiments trug, den Prinzen Albrecht aufs herzlichſte und
ſchritt ſodann die Front der Truppen ab. Prinz Fri ed
rich Heinrich begrüßte zuerſt den Kaiſer und ſchloß ſeine
Anſprache mit einem dreifachen Hurra; hierauf begrüßte
er ebenſo den Prinzen Albrecht. Die Muſik intonierte die
Nationalhymne bezw. den vom Prinzen Albrecht kom
ponierten Siegesmarſch. Prinz Albrecht dankte ſeinem
Sohne durch Handſchlag und Kuß. Nachdem der Kaiſer den
Parademarſch der Truppen abgenommen hatte, begab er ſich
zu Fuß nach dem Offizierkaſino des Regiments. Auf dem
Wege wurde er ebenſo wie Prinz Albrecht von Preußen vom
Publikum mit lauten Hurrarufen begrüßt. Am Eingange
des Kaſinos wurden beiden Blumenſträuße überreicht. Der
Kaiſer hörte auf der Fahrt nach Schwedt a. O. den Vortrag
des Chefs des Marinekabinetts Frhrn. v. Senden-Bibran.

Der Kaiſer nahm aus den Händen des Verfaſſers Geh.
Hofkammerrats Wühliſch eine Abhandlung über das
Fortbeſtehen des Derfflingerſchen Regiments zu Pferde im
Schwedter Dragoner- Regiment entgegen. Bei der Tafel
ſaßen rechts vom Kaiſer Prinz Albrecht und der General
der Kavallerie v. Maſſow, links Prinz Friedrich Heinrich
und der General der Jnfanterie v. Bülow. Dem Kaiſer
gegenüber ſaß Major von Arnim zwiſchen dem Prinzen
Joachim Albrecht und dem General der Kavallerie Edler
v. d. Planitz rechts und dem Prinzen Friedrich Wilhelm
und dem General der Jnfanterie v. Pleſſen links. Der
Kaiſer feierte in Anſprache den Pringen Albrecht
dieſer erwiderte dankend mit einem Trinkſpruch auf den
Kaiſer. Die Muſik ſpielte jedesmal die Nationalhymne.
Um 3 Uhr 45 Min. reiſte der Kaiſer unter lebhaften Kund-
gebungen des Publikums wieder ab.

Der Reichékanzler Graf v. Bülow hat der „Nordd. Allg. Ztg.“
zufolge Sonnabend nachmittag den öſterreichiſchungariſchen Botſchafter
v. Szögyeny empfangen.

Jm Seniorenkonvent des Reichstages wurde am Sonn
abend der Arbeitsplan für die Sitzungen der nächſten Woche
dahin feſtgelegt, daß am Montag und Dienstag Etatsreſolutionen
verhandelt werden ſollen, und zwar zunächſt über die betreffs
des Bergrechtes und dann betreffs Jnvalidenverſicherung. Für
Mittwoch iſt die erſte Leſung des Militärpenſionsgeſetzes vor
gen Nach Beendigung dieſer erſten Leſung wird der

eichstag in die Ferien gehen. Am 10. Januar werden die
Verhandlungen wieder aufgenommen.

Fnterpellation. Die freiſinnige Volkspartei hat mit Unter
ſtützung der freiſinnigen Vereinigung und der deutſchen Volkspartei
nachfolgende Interpellation im Reichstage eingebracht Welche Stellung
nimmt der Herr Reichskanzler ein gegenüber der im preußiſchen Ab
geordnetenhauſe beantragten und von dem Vertreter der Kgl. preußiſchen

taatsregierung gebilligten Einführung von Gebühren auf den natür
lichen Binnenſchiffahrtsſtraßen

Reichstagserſatzwahl in den Kreiſen Jerichow. Nach dem
nunmehr endgiltig feſtgeſtellten Wahlreſultat wurden bei der am 6. d.
im dritten Magdeburger Wahlkreiſe ſtattgehabten Reichstagserſatzwahl
im Ganzen 25 455 Stimmen abgegeben. Hiervon erhielt Lehrer
Merten- Berlin (Frſ. Vpt.) 6376 Stimmen Stadtverordneter
Voigt Gommern (Soz.) 6809 Stimmen, v. Brauchitſch, Ritter
r 7 in Schartenke (konſ.) 6069 Stimmen, Legationsſekretär
vom Rath (natl.) 2503 Stimmen, Rechtsanwalt Wohlfahrt-
Genthin (Reſfpt.) 2634 Stimmen.

Da die Uebergangsbeſtimmungen des Urheberechtsentwurfs
für Werke bildender Künſte einen großen Teil des Arbeitsmaterials an
Muſtern der gewerblichen Jnduſtrien entwerten würden, erſucht die
Berliner Handelskammer das Reichsamt des Jnnern, daß die von der
Induſtrie erworbenen Rechte auch in Zukunft geſchützt werden.

Vorausſichtliche Dauer der Landtagsſeſſion. Da, ab
geſehen von der Zurückverweiſung des Geſetzentwurfes, be
treffend die Freihaltung der Ueberſchwemmungsgebiete, in
die waſſer wirtſchaftliche Kommiſſion anſcheinend auch das
Ausführungsgeſetz zum Reichsſeuchengeſetze und die
HiberniaVorlage nicht mehr vor der Weihnachtspauſe er
ledigt werden ſollen, wird ſich der Arbeitsſtoff für das Ab
geordnetenhaus in dem Sitzungsabſchnitte zwiſchen Weih-
nachten und Oſtern in unerwünſchter Weiſe häufen. Da
keinerlei Grund vorliegt, den Staatshaushaltsetat nicht
rechtzeitig feſtzuſtellen, werden in den zwei Monaten von
dem Wiederzuſammentritt des Landtages bis zu dem Zeit
punkte, zu welchem dem Herrenhauſe der Etat zugehen muß,
um vor dem 1. April 1905 publikationsreif zu werden, neben
der Etatsberatung noch die zweite und dritte Leſung des
Geſetzentwurfes über die Unterhaltung der Volksſchulen zu
erledigen ſein. Sehr viel mehr aber wird ſich auch bei ſach-
gemäßer Beſchränkung der Etatsdebatten in dieſer Zeit
ſchwerlich erledigen laſſen. Alles, was aus dem Sitzungs-
abſchnitte vor der Weihnachtspauſe unerledigt herüber ge-
nommen wird und was noch an weiteren Vorlagen zu er
warten iſt, dürfte daher vorausſichtlich erſt in den 3 bis
4 Wochen, welche zwiſchen die Etatsfeſtſetzung und die Oſter-
pauſe fallen, zur Erledigung kommen können. Alsdann

aber wird dieſer Abſchnitt ſo mit Plenarberatungen beſetzt
werden müſſen, daß für die wichtige und ſchwierige kom-
miſſariſche Vorberatung des Schulgeſetzentwurfes ſchwerlich
ausreichend Raum bleibt, und man daher kaum darauf
rechnen kann, unmittelbar nach der Oſterpauſe in deſſen
zweite Beratung im Plenum eintreten zu können. Man
wird ſich unter dieſen Umſtänden deshalb wohl darauf ge
faßt machen müſſen, daß ſich die Landtagsſeſſion bis tief in
den Sommer hinein erſtreckt.

Deutſcher Reichstag.
109. Sitzung vom 10. Dezember, 1 Uhr.

Am Bundesratstiſch: Frhr. v. Stengel, v. Einem, Graf
Poſadowskhy.
e Auf der Tagesordnung ſteht die Fortſetzung der erſten Leſung des

tats.
Abg. Blumenthal (elſäſſiſche Vp.): Mit Jntereſſe habe ich den

Vorſchlag des Reichskanzlers gehört, die Volksvertreter möchten der
Preſſe den Rat geben, die auswärtige Politik mit Zurückhaltung zu
behandeln. Möge der Kanzler dafür ſorgen, daß ſeine Ratſchläge überdie auswärtige dolitit an einer Stelle Beachtung finden, wo er als

berufsmäßiger Ratgeber eine Aufgabe zu erfüllen hat. Der Wunſch
franzöſiſcher Bürger, ElſaßLothringen wieder zu erhalten, beſteht und
wird noch lange beſtehen. Etwas anderes iſt aber, ob das franzöſiſcheVolk mit Waſſen ewalt die Ereigniſſe von 1871 ungeſchehen machen

will. Und da erkläre ich, das iſt nicht der Fall. ie militäriſchen
Zuchthausurteile haben den Wunſch nach einer ge
zeitigt. Geſetzesänderungen allein helfen nicht. Das Geſetz muß in
angewandt werden, das iſt der ſpringende Punkt. Die Zentrumspa
hat ſich in ElſaßLothringen feſtgeſetzt und eine vorbildliche Agitation
entfaltet, aber ihre Mittel haben den Volksfrieden gefährdet.
„Elſäſſiſche Volksſtimme“ bringt eine Betrachtung, die mit dem Urbeginn

ertränken. (Heiterkeit.) Jn
ein tiefer Sinn, denn es gibt auch heute
ertränken laſſen. (Lebh. Zurufe rechts
das ſcherzhaft vor es gibt aber auch
denn es heißt weiter: „Die große Gefahr iſt
mus, die Zunahme des Proteſtantismus, und das iſt die
1870“. Entſteht ein Konflikt, ſo wird ſofort die Religion herau
ſteckt oder vielmehr, was ſie als Religion ausgeben. (Lang andauernde
Unterbrechung beim Zentrum.) Jch bitte den Herrn dann, ſeinen Zuruf
laut zu wiederholen. Jch lege mir jetzt Reſerve auf über das, was er
über meinen Beruf ſagen ſollte. Jch kenne das (Heiterkeit), ich h
daß er ſoweit geht, wie es nach meiner Vermutung ſeine Abſicht
(Heiterkeit). Das Zentrum treibt bei uns Kirchenpolitik, ich erinnere
nur an den Fall Fameck, in dem ſich die Regierung erfreulicher Weiſe
feſt gezeigt hat. Eine befriedigende Deſinition des Mittelſtandes iſt
noch nicht gefunden. Dem Mittelſtande wird am beſten geholfen, indem
wir die wirtſchaftliche Lage der Allgemeinheit heben. Sobald ein
ordentliches Maß ſozialen Denkens durch das deutſche Volk gegangen
ſein wird, iſt auch die Mittelſtandsfrage gelöſt. Beifall links.)

Abg. Dr. Heim (Zent.): Als ich hörte, ein Bayer ſei zum Staats
ſekretär des Reichsſchatzamts berufen, ſagte ich mir, jetzt iſt Matthäi am

Letzten. (Heiterkeit.) Sonſt hätte man nicht einen Mann aus dem
Bayernlande hierher gerufen. (Heiterkeit.) Man hat in Norddeutſch
land nur keinen gefunden, der Reichsdefizitsſtaatsſekretär werden wollte.
(Erneute Heiterkeit.) Jch begrüße die Offenheit des Staatsſekretärs
und ſeine unſere Wünſche auf beſſere Ueberſicht des Etats zu
erfüllen. Von dem Abg. Bebel möchte ich einmal eine Vorleſung erbitten,
wie wir uns des amerikaniſchen Protektionismus erwehren ſollen. (Sehr
gut im Ztr.) Graf Bülow hat geſtern dem Abg. v. Vollmar geſagt,
er habe das Zeug zu einem deutſchen Jaurss. Wieder ein Landsmann,
m. H., der zu ganz Bedeutendem in der Zukunft auserſehen iſt.
(Heiterkeit) Jaurès war aber ſchutzzöllneriſcher als z. B.
Meline (Sehr richtig er ſtimmte und ſprach für einen 8 FranksZoll auf Getreide Hört Hört Die Sozialdemokratie war über
haupt früher hochſchutzzöllneriſch ich erinnere an die Eiſenzölle. Was die
Beſtimmung im Zolltarifgeſetz betrifft über die Aufhebung der ſtädtiſchen
Abgaben auf Mehl und Fleiſch, ſo ſtehe ich ſchon aus Bosheit auf
dem Standpunkte (Heiterkeit), daß ſie erfüllt werden müſſen. Denn wo
der Freiſinn und die Sozialdemokratie in den Kommunen wirtſchaften,
da iſt gerade dieſe Belaſtung am höchſten. (Sehr richtig Des Weiteren
brauchen wir eine Umſatzſteuer auf die Großbetriebe, die ihre Bücher
nach dem S e führen müſſen. Die Landwirte darf man
bei der rmögensſteuer nicht einbeziehen, da ſtehe ich ganz auf
dem Boden der Deutſchen Tageszeitung“. Die Landwirtſchaft wird
am ſchwerſten getroffen durch die Aushebungen. Wir Bayern, die wir
ſo gern in Berlin ſind (Heiterkeit), werden verhindert, unſere Glieder
in der Intelligenz der Reichshauptſtadt zu baden. (Stürmiſche Heiterkeit.)
Der letzte Widerſtand in der Diätenfrage ſoll ja an einem Herrn liegen,
deſſen Reden man nur zitieren darf, wenn ſie im „Reichsanzeiger“

tanden haben. Jch werde aber den Herrn nicht näher bezeichnen.
Heiterkeit.) Die guten Reden helfen nicht. Wir müſſen einmal da,

wo wir Ja ſagen ſollen, Nein ſagen. (Sehr richtig im Ztr.) Die
Diäten werden wir uns keinesfalls mit Kompenſation auf das Wahl
recht erkaufen.

Abg. Dr. Paaſche (nl.): Mir ſcheint, als wenn die ganze Rederei
dieſer Tage keinen anderen Zweck gehabt hat, als die Sozialdemokratie
zu verherrlichen. Unſer Redner hat ſich darauf beſchränkt, ſachlich zu
ſprechen und in der Hauptſache den Etat zu erörtern. Bei anderen
Rednern muß der unbefangene Beſucher der Tribüne den Eindruck
ewonneu haben, daß ſich in Deutſchland alles um die Sozialdemo

tie dreht. Sowohl nach Herrn Bebel wie nach Herrn v. Vollmar
erhob ſich der Herr Reichskanzler und antwortete in einer Rede,
die man allerdings nach Form und Unhalt mit Ia bezeichnen
kann, aber andere Redner haben auch wichti u beſprochen,
haben wichtige Fragen geſtreift. Sie erhielten e
Aber der Sozialdemokratie wird ſofort geantwortet. (Lebhafte
Zuſtimmung bei der Mehrheit des Hauſes.) Es geht nicht ſo, daß
man immer Schulden auf Schulden häuft und nicht ſagt, wie die Laſten
gedeckt werden ſollen. Wir ſtehen noch immer auf dem alten Bis-

Jhnen
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marchſchen Standpunkte, daß die Matrikularbeiträge beſeitigt werden und
das Reich unabhängig gemacht werden muß. Der Re chskanzler hat
geſtern erklärt, daß der Handelsvertrag mit Oeſterreich die Intereſſen
unſerer deutſchen Viehbeſitzer wahren ſoll. Meine politiſchen Freunde

das habe ich zu erklären werden niemals einem Handelsvertrage
uſtimmen, der durch irgend welche Konventionen einen Schutz unſeres
iehbeſtandes gegen die Einſchleppung von Seuchen ausſchließt. (Beifall.)

Abg. Bebel (Soz.): Jm Auftrage meiner Partei erkläre ich, daß
wir bedauern, daß der geſtern vom eichskanzler zitierte Artikel in der
„Leipziger Volkszeitung“ veröffentlicht iſt. Redner wendet ſich dann
eingehend gegen die Ausführungen des Reichskanzlers. Der Königs
berger Prozeß iſt nicht nur vom Standpunkte des Juriſten, ſondern
auch vom Standpunkte des Politikers aus die traurigſte Erſcheinung
dieſes und des vorigen Jahrhunderts.

Abg. Graf Reventlow (wirtſch. Vgg.): Mit den Handelsverträgen
werden wir von Tag zu T n von der Kündigung der
Meiſtbegünſtigungsvertr wird überhaupt nicht geſprochen. Aus
dieſen Tatſache J und auf Grund gewiſſer Jnformationen, ſowie aus
gewiſſen Zeitungsartikeln kommt nur die Befürchtung, als ob die wirt
ſchaftlich politiſche Mehrheit des Hauſes auf dem beſten Wege iſt, ſich
wieder einmal täuſchen zu laſſen. Jch bin erfüllt von dem äußerſten
Mißtrauen gegen die verbündeten Regierungen, und ich glaube, wir
haben damit recht. Sollten wir uns irren, ſo wird uns nichts lieber
ſein, als dieſen Jrrtum einzugeſtehen. (Beiſall rechts.)

Nach weiteren Bemerkungen der Abgeordneten Oſel, Gröber
KGentr.), Liebermann v. Sonnenberg (wirtſch. Vgg.), Storz (ſüdd.

p.) u. a. ſchließt die Generaldiskuſſion. Die ü lichen Etatstejle
gehen an die Budgetkommiſſion.

Nontag 1 Uhr Reſolutionen vom vorigen Etat. Schluß 6/, Uhr,

Preußiſcher Landtag
Abgeordnetenhaus.

115. Sitzung vom 10. Dezember 1904, 11 Uhr.
Am Miniſtertiſch: Schönſtedt, Frhr. v. Hammerſtein.
Nach der Erledigung einiger kleinerer Geſetzentwürfe in dritter

Leſung wendet ſich das Haus der Jnterpellation der Abgg.
Gyßling (fr. Vp.) und Gen. zu, die über den Königsberger Hoch-
verratsprozeß dreierlei Auskunft verlangt: 1. ob die Angaben
des ruſſiſchen Generalkonſuls über den Jnhalt von Drucſſchriften
beſtimmenden Einfluß auf die Einleitung des Strafverfahrens gehabt
haben, 2. ob ruſſiſche Behörden den preußiſchen unrichtige Ueberſetzungen
geliefert haben, 3. ob die Regierung auf dem Gebiete der Fremden
polizei auf Reformen hinwirken wolle.

Juſtizminiſter Schönſtedt erklärt ſich bereit, die Interpellation ſofort
zu beantworten.

Abg. Gyßling (frſ. Vp.): Jm Königsberger Prozeß iſt eine Ver
urteilung wegen Hochverrats und Zarenbeleidigung nicht erfolgt und
das hat wohl die Sozialdemokratie veranlaßt, maßloſe Angriffe auf das
preußiſche Juſtizweſen zu richten. Nun gehen in Königsberg merk
würdige Gerüchte um. So ſoll nach Schluß der Vorunterſuchung die
Staatsanwaltſchaft die Anklage nicht haben erheben wollen die Ver
handlung hat ergeben, daß die vom ruſſiſchen Konſulat zu Königs
berg erfolgte Ueberſetzung vielfach nur eine Jnhaltsangabe
war. Der Reichskanzler ſah hier nur juriſtiſche Meinungs-
verſchiedenheit. Unſer Vorwurf aber geht dahin, daß das Material
nicht unanfechtbar beſchafft war. Und warum iſt nicht eine einwands
freie Ueberſetzung ruſſiſcher Rechtsnormen benutzt worden Nun iſt
in einem offiziöſen Artikel der Juriſtenzeitung die Meinung vertreten,
die Juſtizverwaltung habe die richtigen Ueberſe ungen gekannt, dann
aber war es Pflicht des Miniſters, die richtige Ueberſetzung der Staats
anwaltſchaft zugängig zu machen. (Sehr richtig! links.) Auch der
Richtermangel trat im Königsberger Prozeſſe peinlich hervor. Eine
Reform auf dem Gebiete der Fremdenpolizei ſollte nicht länger ver
ſchoben werden. Auch das preußiſchruſſiſche Abkommen vom 13. Januar
1885 iſt zu kündigen. Möge uns der Miniſter recht offene Auskunft
geben. Beifall links.)

Juſtizminiſter Schönſtedt: Jch werde die gewünſchte Auskunft mit
aller Offenheit erteilen und das Haus mag dann entſcheiden, ob dieſe
Erklärungen den Charakter eines Schuldbekenntniſſes haben. Der
Polizei war ſeit langem bekannt, daß ein Schriftenſchmuggel nach
Rußland betrieben würde ſie wußte aber nicht, wie er organiſiert
war. Die Aufklärung darüber hat erſt der Prozeß gebracht. Es
wäre in der Tat beſſer geweſen, einen andern Ueberſetzer zu ſuchen.
Die Staatsanwaltſchaft hatte aber keinen Zweifel an der Richtigkeit
der Ueberſetzung und traf danach ihre Maßnahmen. Schließlich fand
man den rechten Ueberſetzer in dem Dr. RoſtKönigsberg. Hätte die
richtige Ueberſetzung von vornherein vorgelegen, dann wären
dieſelben Konſequenzen eingetreten. Jn der Gegenſeitsfrage
lag zunächſt eine Erklärung des ruſſiſchen Generalkonſuls
vor. Uns im Miniſterium hat nur eine Ueberſetzung vorgelegen.
Während der erſten Schritte in dem ganzen Verfahren war ich beurlaubt.
Wir haben es natürlich für ausgeſchloſſen erhalten, daß die Juſtizbehörde
in Königsberg bis zur Erhebung mit der Anklage lediglich mit der
Ueberſetzung vom Generalkonſülat arbeitete. (Hört! hört Und ich
möchte es ohne weiteres als ein höchſt bedauerliches Verſehen bezeichnen,
daß man ſich dort nicht den authentiſchen Text beſchafft hat. (Hört! hört
Allerdings haben zunächſt auch die Verteidiger die ſalſche Ueberſetzung
benutzt. Heiterkeit und Hört! hört Später wurde dann ſeitens des
Prof. Reußner die Meinung vertreten, S 366 genüge nicht zur Ver
bürgung der Gegenſeitigkeit notwendig ſei noch ein Staatsvertrag oder ein
zweites ruſſiſches Geſetz, das ausdrücklich die Gegenſeitigkeit konſtatiere.
Dieſe Auffaſſung hat ſich die Strafkammer in Königsberg angeeignet.
Wir erkennen ſie aber nicht an. Auch eine der größten Autoritäten
Oeſterreichs ſteht auf unſerer Seite. Das Reichsgericht wird darüber
zu entſcheiden haben. Zur Frage 2 muß ich feſtſtellen, daß eine
andere Auskunft als die des ruſſiſchen Generalkonſuls nicht vorlag.
Nun noch ein paar allgemeine Bemerkungen: Es wäre große
Pflichtvernachläſſigung geweſen, wenn die z in dieſem
Falle nicht eingeſchritten wäre. (Sehr richtig rechts.) Nun haben die An
geklagten und einige Zeugen eine Reihe von Tatſachen als unwiderlegt

hinſichtlich eines barbariſchen Vorgehens und großer Will
kürlichkeit in Rußland und ſie haben damit zweifellos Stimmung
gemacht. Jch laſſe es dahingeſtellt, ob eine ſolche Beweisaufnahme
notwendig war. Wenn man aber z. B. in Frankreich einen Prozeß
erleben würde, in dem es ſich um einen Anſchlag etwa Er den deutſchen
Kaiſer handelt und man würde dann die Herren Bebel, Singer und Stadt
hagen über die Verhältniſſe in Deutſchland ausſagen laſſen, dann würde
ihre Ausſage nicht ein Bild der deutſchen Verhältniſſe, ſondern ein Zerr
bild. (Lebhafte Zuſtimmung.) Durch die Verhandlungen in Königs-
berg iſt zweifellos das Verhältnis der deutſchen Sozialdemokratie zu
den ruſſiſchen Revolutionären klargelegt; das iſt auch durch das Siegesgeheul
der ſozialdemokratiſchen Preſſe nicht verdunkelt worden. Leider hat das
Urteil in Königsberg ſeitens der bürgerlichen Preſſe eine ruhige Nach
prüfung nicht erfahren. Wenn nun aber Herr Bebel kürzlich im Reichs
tage ſagte, in jedem anderen Staate würde der Juſtizminiſter nach
einem ſolchen Prozeſſe aus dem Amte gejagt, dann hat er offenbar an
den Zukunftsſtaat gedacht, in dem ja nicht nur ich, ſondern alle die
anweſenden Herren aus dieſem Saale verjagt würden. Vorläufig aberſind wir noch nicht ſo weit. (Lebh. Veiſau)

Miniſter Frhr. v. Hammerſtein Jch möchte kurz die Frage der
Auswanderungen Berühren. Jch befolge den Grundſatz in der Hand
habung der Fremdenpolizei, alle unnötigen Härten zu vermeiden. Jch
halte es aber für das Recht und die Pflicht des Staates, Ausländer,
die ſich läſtig machen, zu beaufſichtigen und gegebenen Falles auszu
weiſen. Die friedlichen und freundſchaſtlichen Beziehungen der modernen
Kulturſtaaten untereinander erfordern es, daß die Angehörigen einer
fremden Nation weitgehende Duldung finden, und namentlich hat der
preußiſche Staat Fremden gegenüber ſtets ein weites Entgegenkommen
a Aber dieſe Duldung kann ihre Grenzen finden in dem perſönlichen

erhalten der betreffenden Fremden. Wir haben eine Anzahl von Verträgen,
welche in gewiſſer Beziehung dieſes Verhältnis zwiſchen uns und andern
Staaten regelt. Unſer Auslieferungsverkehr mit Rußland regelt ſich
nach dem Vertrage von 1885. Dieſer Vertrag unterſcheidet ſich von
anderen neueren Verträgen dadurch, daß die Auslieferungspflicht, die
übernommen iſt, einen viel geringeren Umfang hat als die in den

Rußland von 1885 den modernen Anſchauungen zuwiderläuft ſondern
meine, daß er dieſen Anſchauungen ſehr entſpricht, er iſt milder als die andern.
Natürlich ſind wir freundſchaftlich geſonnen gegen unſere Nachbarn,von einer Liebedienerei für den Naqhbarſtaat aber iſt keine Rede, für

uns iſt nur die Liebe zur eigenen Heimat ebend. Jm weiteren
Verlaufe dieſer Angelegenheit iſt dann im Einvernehmen mit der
Hamburgiſchen und Bremer Schiffahrtsgeſellſchaft die Einrichtung zur
Unterbringung der Auswanderer, wie Ruhleben, geſchafſen worden.
Die Auswanderer werden zunächſt an der Grenze in eine ſogenannte
Kontrollſtation aufgenommen und auf der Weiterreiſe geleitet. Es iſt
weiter die Anordnung getroffen worden, daß, wenn eine Beſchwerde
über die Polizeibeamten erfolgt, ſofort der vorgeſetzten oberen Behörde
davon Mitteilung zu machen iſt. Sie werden die Ueberzeugung ge
wonnen haben, daß die preußiſche Polizei auch in dieſem Dienſt ihre
Pflicht und nichts weiter getan hat, niemandem zu Liebe, aber auch
niemandem zu Leide, lediglich im berechtigten allgemeinen preußiſchen
Staatsintereſſe. (Beifall rechts.)

Auf Antrag des Abg. Fiſchbeck (fr. Vp.) wird die Beſprechung der
Interpellation beſchloſſen.

Abg. Viereck (fk.): Es hat ſich herausgeſtellt, daß eigentlich Ver
teidiger und Richter im Königsberger Prozeſſe zunächſt von falſchen
Vorausſetzungen ausgingen ſie hatten urſprünglich die authentiſcheUeberſetzung des ruſſiſchen Strafgeſetzbuches nicht, was man aber im
Juſtizminiſterium vorausſetzte. Sonſt wären die Verſchiedenheiten der
Auffaſſung kaum hervorgetreten. Die Gegenſeitigkeit war eben, wie
auch der Juſtizminiſter ausführte, wirklich von Rußland verbürgt.

Abg. Draeger (fr. Vp.): Die Jnterpellanten können zufrieden
ſein. (Na! na! rechts.) Der Juſtizminiſter hat ſich bemüht, ſeine
Schuldloſigkeit darzutun. Ein Vorwurf aber bleibt auf ihm haften.
Jhm hat die Anklageſchrift vorgelegen, das beſtreitet er nicht. Da
wäre es ſeine Pflicht geweſen, auch ihre formaljuriſtiſchen Grundlagen
zu prüfen und den Staatsanwalt auf deren Unzulänglichkeit auf-
merkſam zu machen.

Juſtizminiſter Schönſtedt: Am 4. Juli iſt die Anklageſchrift gleich
zitig mit dem Eröffnungsbeſchluß im Juſtizminiſterium eingegangen.

er Dezernent, der am nächſten Tage ſeinen Sommerurlaub antrat,
hat auf das Studium verzichtet, und ſo auch die Stelle über die
Gegenſeitigkeit überſehen.

Abg. Marx (Ztr.) hält es für feſtſtehend, daß ſeitens der Juſtiz
verwaltung ſchwere Fehler in der vorliegenden Sache begangen ſeien.

Abg. Pallaske (konſ.) hält auch dafür, man hätte mit der Jnter-
pellation warten können, bis das Reichsgericht geſprochen habe. Jn
der Sache ſelbſt gibt Redner zu, daß die Staatsanwaltſchaft in Königs
berg nicht vorſichtig genug geweſen ſei, wenn ſie ſich mit der ihr vom
ruſſiſchen Generalkonſulat zugeſandten Ueberſetzung begnügt habe. Man
dürfe es nicht dulden, daß hier auf deutſchem Boden vorbereitende
Schritte zum Umſturz der Ordnung in einem befreundeten Staate
unternommen werden. (Lebh. Zuſtimmung rechts.)

Abg. Dr. Friedberg (nl.): Wir ſtimmen dem Miniſter vollkommen
darin bei, daß es die moraliſche Pflicht des Staates iſt, dafür zu ſorgen,
daß nicht ſeine eigenen Untertanen dazu beitragen, eine revolutionäre
Bewegung in ein benachbartes Land hinüberzutragen. Nach weiteren
Bemerkungen des Redners erwidert

Miniſter Frhr. v. Hammerſtein Jn dem Falle, den der Abg.
Friedberg vorgebracht hat, handelt es ſich um eine junge ruſſiſche
Studentin, die hier im vorigen Winter ſtudierte und ſich dadurch
bemerkbar machte, daß ſie in einer Anzahl von Verſammlungen, zum
Teil ſozialdemokratiſchen, erſchien, daß ſie teilnahm an der Feier der
Märzgefallenen am 12. März (Hört! hört! rechts) und daß ſie ſich
auch an einer Proteſtunterſchriſt gegen den Reichskanzler beteiligte.
Sie ging weg von Berlin, kam dann vor einiger Zeit wieder und
hatte hier keinen feſten Wohnſitz. (Hört! hört! rechts.) Sie wurde
endlich gefunden bei einem Studenten, der Karfunkelſtein hieß. (Heiterkeit.)
Man fand eine Menge anarchiſtiſcher Papiere, die wahrſcheinlich ihr
gehörten. Schließlich wurde ihr Vater erſucht, ſie bei uns abzuholen
und er fand ſie bei der Polizei gewiß beſſer aufgehoben als bei
dem Herru Karfunkelſtein.

Darauf wird ein Schlußantrag angenommen.
un tag 10. Januar 1 Uhr Entgegennahme des Etats. Schluß

r.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Gegen die Oppoſition.
Preßburg, 11. Dez. Eine heute hier abgehaltene Verſammlung

der vereinigten Oppoſition, in welcher Franz Koſſuth und Graf
Apponyi Reden hielten, wurde durch zahlreich erſchienene ſozialiſtiſche
Arbeiter mit feindſeligen Zwiſchenrufen geſtört. Ein ſozialiſtiſcher
Redner bezweifelte die Aufrichtigkeit der Führer der Oppoſition, die
jetzt zum erſten Male das allgemeine Wahlrecht forderten. Die Ver-
ſammlung ging in großer Erregung auseinander, ohne einen Beſchluß
zu faſſen.

Mitteleuropäiſcher Wirtſchaftsverein.
Auf Veranlaſſung des früheren Miniſterpräſidenten Wekerle wurde

in Budapeſt der Mitteleuropäiſche Wirtſchaftsverein gebildet, deſſen
Zweck es ſein ſoll, im Anſchluß an den ähnlichen Verein in Deutſch
land durch Annäherung der maßgebenden wirtſchaftlichen Faktoren der
mitteleuropäiſchen Staaten zur Kräftigung des gegenſeitigen wirt-
ſchaftlichen Verhältniſſes beizutragen. Erzherzog Joſef Auguſt hat das
Protektorat des Vereins übernommen.

Frankreich.

Nach der Leichenfeier Syvetons
kam es zu nakionaliſtiſchen Kundgebungen; in der Nähe des
Friedhofes Montparnaſſe zu Paris brachte die Menge Hochrufe auf
den Präſidenten der Vaterlandsliga Jules Lemaitre aus und rief:
„Nieder mit den Mördern“. Es kam zu einem Zuſammenſtoß mit
der Polizei, wobei 20 junge Leute verhaftet wurden.

Niederlande.

Verſtärkung der Marine.
Der Marineminiſter hat in der zweiten Kammer mitgeteilt, daß

die Verteidigungskommiſſion es für nötig erachte, daß die Marine
mindeſtens ſechs Linienſchiffe und eine Reihe von Torpedobooten auf
zuweiſen habe.

Spanien.
Unterdrückung des Anarchismus.

Der Senat hat den Geſetzentwurf zur Unterdrückung des Anarchismus

angenommen.
Serbien.

Das neue Kabinett
iſt wie folgt gebildet: Präſidium und Aeußeres Paſitſch, Jnneres Pro
titſch, Finanzen Patſchu, Krieg Patnik, Handel Radowanowitſch, Bauten
Welimirowitſch, Unterricht Andra Nikolitſch, Juſtiz Michael Jowanowitſch.

Portugal.

Der Kö u
r gar hat ſich Sonnabend nachmittag über Dover nach Paris

egeben.
Paris, 11. Dez. Der rig von Portugal iſt geſtern nacht

hier eingetroffen und von einem Vertreter des Miniſters der aus
wärtigen Angelegenheiten, den Mitgliedern der portugieſiſchen Geſandt
ſchaft. ſowie hervorragenden Perſönlichkeiten der portugieſiſchen Kolonie
empfangen worden.

Skandinavien
rhöhung der Branntweinſteuer.

Der norwegiſche Storthing nahm in geheimer Sitzung mit 102
gegen 10 Stimmen den Antrag betreffend die Erhöhung der Brannt-
weinſieuer um 23 Oere pro Liter 100 prozentiger Stärke und Feſt
ſetzung des Zolles auf 26 Oere pro Liter an. Das Geſetz ſoll ſofort
in Kraft treten. Man ſchätzt die Mehreinnahmen auf 700 000 Kronen.

Argentinien.
Frieden.

Wie die Blätter melden, ſind die Friedensprälimingrien zwiſchen
anderen Verträgen. Jch bin keineswegs der Meinung, daßdieſer Vertrag mit Argentinien und Paraguay unterzeichnet worden.

Braſilien
Reorganiſation der Flotte.

Der Senat hat heute den Geſetzentwurf über die Reorganiſation
der Flotte endgiltig angenommen.

Der Krieg in Oftaſten,
Port Arthur.

Dem „Reuterſchen Bureau“ wird vom 9. d. M. aus dem
Hauptquartier der Belagerungsarmee gemeldet Ruſſiſche Ge
fangene berichten, die Vorräte an Lebe nsmitteln in
Port Arthur ſeien ungenügend, die Garniſon erhalte verkürzte
Rationen und ein Brot, das aus Mehl mit Beimiſchung
gröberer Kornſorten hergeſtellt wird. Die Offiziere erhielten
zweimal wöchentlich Pferdefleiſch. Jnfolge des ſchlechten Wetters
herrſchten Typhus und Dysenterie. Friſche Gemüſe ſeien nicht
zu haben, die Konſerven ſeien erſchöpft, die Vorräle dürften
in einem Monate zu Ende ſein.

Der Kommandeur der japaniſchen Schiffsartillerie vor
Port Arthur berichtet: Durch die Beſchießung am 9 d. M.
wurde die „Bajan“ in Flammen geſetzt; ſie fiel
darauf 25 Grad nach Backbord über und kenterte beinahe.
Die „Retwiſan“ und „Poltawa“ ſind bei Hochwaſſer bis
zum Kommandoturm unter Waſſer. Die „Pallada“ und
„Pobjeda“ haben ſich ſtark nach Backbord bezw. Steuerbordübergelegt und zeigen ſo ihren Rumpf, der ſonſt unterhalb
der Waſſerlinie liegt bei Hochwaſſer iſt ein Teil ihres Ober-
decks unter Waſſer. Die „Pereswjet“ iſt bei S am
Heck bis zum Gang, am Büg bis zu dem über Waſſer liegenden
Torpedorohr unter Waſſer. Die „Giljak“ liegt dicht unter
Land, hat ſtarke Schlagſeite und man glaubt, daß ſie auf Grund
ſitzt. Die „Sewaſtopol“ verlegte bei Tagesanbruch ihren Anker-
platz nach der äußeren Reede, vermutlich um unſern Schüſſen
aus Wege zu gehen.

er Kommandeur des dritten Geſchwaders meldet, daß
der Kreuzer „Saiyen“ von 1344 Tonnen, als er mit
den Landtruppen bei der Blockade von Port Arthur tätig war,
am 30. Nov. auf eine ruſſiſche Mine ſtieß und ſank. Die
Beſatzung bis auf 38 Mann, unter dieſen der Kommandant
Tajima, wurde gerettet.

Aus der Mandſchurei.
Nach Berichten aus den japaniſchen Hauptquartieren

haben am Schaho Vorpoſtengefechte ſtattgefunden,
bei denen die Ruſſen überall zurückgeſchlagen wurden; bei
einem dieſer Gefechte, heißt es in den Berichten, ſchienen die
Ruſſen ſchwere Verluſte gehabt zu haben; ſie hätten mehrere
Tote zurückgelaſſen, während die Verluſte der Japaner leicht
geweſen ſeien.

„Daily Telegraph“ meldet aus Tientſin vom 9. d. M.:
General Oku hat durch ein dreitägiges Bom-
bardement die kleine aber hohe Jnſel Caſchan im
Liaufluſſe, 60 Kilometer von Liaujung, unhaltbar gemacht.
Die Ruſſen zogen ſich am Sonntag 1214 Kilometer nord-
weſtlich in eine befeſtigte Stellung zurück, eine Menge von
Vorräten und verſchiedene Geſchütze im Stich laſſend. Sie
beſchoſſen heftig die japaniſche Linie und ſetzten am Diens-
tag die Keroſinlager in Brand, wodurch eine Feuersbrunſt
entſtand, die bis Mittwoch andauerte. Die Japaner ſollen
5000 Mann verloren haben, verteidigten aber mit ſchwachen
Kräften tapfer ihre Stellung.

General Kuropatkin meldet dent Zaren unter dem
9. Dezember: Jn der Nacht zum 9. Dezember griffen Frei-
willigenabteilungen eine feindliche Stellung ſüdlich von
Bianiuputſi an. Ohne einen Schuß abzugeben, vertrieben
ſie mit dem Bajonett die japaniſche Feldwache und verfolgten
ſie ungefähr eine Werſt nach Süden. 11 Japaner, von denen
nur vier verwundet ſind, wurden gefangen genommen. Auf
unſerer Seite wurden zwei Mann verwundet. Jn derſelben
Nacht verſuchten die Japaner mehrere Mal unſere vorderſten
Befeſtigungen in der Nähe der Eiſenbahn anzugreifen,
wobei ſie bis auf 200 Schritte herankamen, doch wurden alle
Angriffe zurückgeſchlagen. Zwei Mann wurden auf un-
ſerer Seite verwundet.

Wie Generalleutnant Sſacharow dem Generalſtabe
unter dem 10. Dezember meldet, rückten am 10. Dezember
um 2 Uhr früh mehrere japaniſche Abteilungen, von denen
jede etwa 30 Mann ſtark war, bei Linſchimpu vor. Der
Feind wurde mit Gewehrfeuer empfangen und zog ſich
unter Verluſten zurück. Am 8. Dezember wurden auf der
ganzen ruſſiſchen Front in Scharmützeln 2 Mann getötet
und 10 verwundet. r

London, 11. Dez. Dem „Reuterſchen Bureau“ wird aus
Waſhington gemeldet: Ein Telegramm des amerikaniſchen Geſandten
in Tokio beſagt, der amerikaniſche Vizekonſul in Nagaſaki habe die
Geſandtſchaft benachrichtigt, daß alle Schiffe gewarnt worden ſeien,auf mehr als 20 Meilen ſich den Pescadores Inſeln gegenüber der

Weſtküſte von Formoſa zu nähern. Bei Söul würden BVefeſtigungs-
arbeiten ausgeführt.

Petersburg, 11. Dez. Einem Telegramm des Chefs der
Transbaikalbahn zufolge fand am 8. d. Mts. auf der Baikal-
ringbahn ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Güterzuge
und dem Sonderzuge des kommandierenden Generals der
1. Mandſchurei-Armee Baron Kaulbars ſtatt. Der Maſchiniſt des
Güterzuges wurde verletzt.

Petersburg, 11. Dez. Beharrlich verlautet hier, der
Juſtiz miniſter Murawiej ſein Abſchiedsgeſuch
eingereicht und damit begründet, daß das Prinzip der Selbſt
herrſchaft während ſeiner ganzen Dienſtzeit ſeine leitende Baſis ge
weſen wäre. Er könne keinen Dienſt mehr tun, weil ſogar die Juſtiz
beamten von anderen Jdeen durchdrungen ſeien und im vollen
Widerſpruch zu den ſeinen ſtänden. Als getreuer Untertan könne er
daher ſeine Tätigkeit nicht länger fortſetzen.

Petersburg, 11. Dez. Heute mittag ſammelte ſich auf
dem NewskiProſpekt eine große Volksmenge anu, die
Demonſtrationen zu veranſtalten verſuchte. Hunderte berittener
Schutzleute hielten die Ordnung aufrecht. Eine Anzahl von Ver
haftungen, meiſt von Studenten, wurde vorgenommen.

Nachdruck verboten.

Die Weihnachtspoſt.
Eine Verkehrsſkizze von Erich Moosbrunner.

Es iſt eine ebenſo unerfreuliche wie unvermeidliche
Eigenſchaft aller Verkehrseinrichtungen, daß ihre Leiſtungs
fähigkeit aus Rentabilitätsgründen auf einen mehr oder
minder reichlichen Durchſchnitt berechnet iſt, mit dem der
Betrieb normaler Weiſe für die ganze Dauer des Jahres
rechnen kann. Werden plötzlich aus dem Publikum um das
zehnfache und mehr verſtärkte Anſprüche erhoben, ſo will
und kann der Apparat wie eine überlaſtete Maſchine nicht
mehr zur gänzlichen Zufriedenheit funktionieren, und als

à Antwort hierauf ſchallt aus den Kreiſen der Jntereſſenten
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ein mißvergnügtes Echo von Vorwürfen und Beſchwerden
e die nicht gerade immer in vollem Umfange berechtigt
find.

Es gilt dies nicht nur von dem Verkehrstrubel der
Oſter- und Pfingſtfeiertage und ſchöner Sommerſonntage,
an denen ein kaum enden wollender Strom von Menſchen
in den Tempel der Natur hinaus wallfahrtet, aus dem ſie
alle in einer auf einige Stunden zuſammengedrängten Zeit-
ſpanne nach ihrem Heim zurückbefördert ſein wollen,
ſondern mehr noch von dem Verkehr in den letzten Wochen
und Tagen vor Weihnachten. Jn den letzten Tagen vor
dem Feſte iſt eine Reiſezeit angebrochen, in der ſich im ganzen
Lande die Bahnzüge mit Reiſenden füllen, die die Feiertage
bei Verwandten oder Freunden zu verbringen beabſichtigen.
Viel früher als für die Bahnen beginnt aber für die Poſt
eine Zeit, in der ſich die größeren Aemter in wimmelnde
Ameiſenhaufen verwandeln, in denen die ſtändigen Beamten
und Hunderte von vorübergehend angeſtellten Perſonen
zwiſchen Bergen von Paketen hantieren, die, kaum fort-
geſchafft, durch neue und größere Mengen erſetzt werden.
Hat der Warenverſand der Geſchäftshäuſer ſchon im
Oktober und November größere Dimenſionen als in anderen
Monaten des Jahres angenommen, ſo tritt nunmehr die
weihnachtliche Gebefreudigkeit des Publikums in ihr Recht.
Faſt jeder, der nicht gänzlich einſam in der Welt ſteht, macht
Gaben zurecht, mit denen er andere erfreuen will. Obgleich
aber eine kurze Ueberlegung zu der Einſicht führen müßte,
daß eine unmittelbar vor dem Feſt zur Poſt gegebene
Sendung ungeachtet des beſten Willens der Verwaltung Ge-
fahr läuft, erſt dann an Ort und Stelle zu gelangen und
beſtellt zu werden, wenn die Feiertage vorüber ſind, zögern
Hunderttauſende bis zum letzten Augenblick mit ihren
Sendungen, weil ſie es ſich ſo poetiſch vorſtellen, wenn der
Bote vielleicht gerade um die Stunde, wenn der kurze
Weihnachtstag zur Rüſte geht und die Lichter der Tannen-
bäume aufflammen, an der Wohnung des zu Beſchenkenden
anläutet, um dem Ueberraſchten und Erfreuten das ge
heimnisvolle Paket auszuhändigen.

Weil die durch die Zeitungen werbreiteten Aufforde-
rungen der Poſtverwaltung, die Sendungen womöglich ſehr
bei Zeiten aufzuliefern, im weſentlichen doch wirkungslos
verhallen, beginnen die Vorbereitungen in den Aemtern
ſchon lange vor Mitte Dezember. Sorgenvoll muſtert der
Vorſteher die Schar ſeiner Getreuen, die durch penſionierte
Beamte verſtärkt werden, um das reguläre Perſonal durch
eine Reihe von Tagen zu unterſtützen. Urlaub wird ſelbſt
verſtändlich, abgeſehen von den dringendſten Fällen, nicht
erteilt; Krankmeldungen werden mit Mißtrauen geprüft
und etwaigen Drückebergern ſcharf aufgepaßt.

Jn vollſte Tätigkeit tritt der Betrieb aber erſt mit dem
19. Dezember, von welchem Zeitpunkte an die Poſt den
eigentlichen bis zum 25. Dezember reichenden Weihnachts
verkehr datiert. An dieſem Tage treten unzählige, von den
Kompagnien als intelligent und zuverläſſig empfohlene
Soldaten in den Dienſt der Aemter ein, die nach kurzer
Anweiſung und unter der Kontrolle der geübten Beamten
recht und ſchlecht, ſo gut ſie es eben vermögen, im Paket
verkehr tätig ſind. Zu den elegant mit leuchtendem
Kanariengelb angeſtrichenen Paketwagen der Reichspost ge
ſellen ſich die wunderlichſten, von Privaten, Möbelfuhr-
leuten und Spediteuren gemieteten Fahrzeuge, Fleiſcher-
wagen und größere offene Karren, deren Jnhalt durch
irgend eine alte Wachsdecke notdürftig gegen die Unbilden
des Winterwetters geſchützt wird. Der Wagenſchaffner
aber, der ſonſt die Pakete in die Stockwerke der Häuſer
hinaufträgt, avanciert zu einer Art Oberſtkommandierenden,
deſſen Untergebene, zumeiſt Soldaten, mit den von ihm
erhaltenen Aufträgen in den Häuſern des ihnen wild-
fremden Reviers herumirren, und dabei zur Ausführung
einer Beſtellung ſelbſtverſtändlich vielfach die doppelte und
dreifache Zeit brauchen, wie der im Bezirk bekannte Beamte.
Der gute Wille iſt aber doch vorhanden, und da acht oder
zehn Beine mehr jm Treppenſteigen leiſten als zwei, geht
die Beſtellung doch weſentlich ſchneller von ſtatten. Jm
Jnnern des Amtes können dieſe vorübergehend beſchäftigten
Hilfskräfte begreiflicherweiſe nicht zum Sortieren und
Dirigieren der Pakete nach beſtimmten Richtungen und
Zeiten herangezogen werden, weil hierzu eine genaue Kent-
nis der Kurſe und Abgangszeiten erforderlich iſt. Jm Be
kleben der Pakete mit den verſchiedenen Zetteln und ähn
lichen einfachen Verrichtungen wird aber doch zufrieden-
ſtellendes von den Leuten geleiſtet, die, weil ſie vielfach zu
unbemittelt ſind, um in den wenigen Tagen des Weihnachts
urlaubes eine Reiſe in die Heimat unternehmen zu können,
eine Bevorzugung darin erblicken, ſich derweil ein be
ſcheidenes Sümmchen zu verdienen. Ebenſo füllen ſie auch
ihren Platz beim Ein und Ausladen in den Poſthöfen und
bei dem Verſtauen und Abzählen in die Poſtwagen auf den

Bahnſteigen aus. ßJm Jnnern der Poſtämter herrſcht ein babyloniſches
Gewirre. Während ein Teil des Publikums die Sendungen
verpackt, als ob ſie auf eine Weltreiſe hinausgingen, iſt der
andere Teil um ſo ſorgloſer und ſcheint von der Vorſtellung
befangen zu ſein, als ob jedes einzelne Paket wie ein weiches
Ei mit Samthandſchuhen angefaßt werden könne. Alle
zur Annahme präſentierten Pakete werden deshalb einer
genauen Prüfung auf Haltbarkeit der Emballage, feſte Um-
ſchnürung, bei Auslandsſendungen auch auf entſprechende
Verſiegelung unterworfen. Altersſchwache Holzkiſten, defekte
Pappkartons und andere unſichere Verpackungen werden be
anſtandet und zurückgewieſen, desgleichen Sendungen, deren
Adreſſen nach allzu häufiger Unſitte nur locker aufgeklebt
und befeſtigt ſind. Trotz aller Vorſicht der Beamten, die ſich
durch Aeußerungen der Unzufriedenheit und mürriſche oder
bittende Blicke nicht erweichen laſſen, kommt es aber doch
vor, daß von den in der Weihnachtszeit angenommenen
Paketen viele Tauſende unterwegs ſchwere Havarie erleiden.
Nur zu oft bekommt die Poſt den Vorwurf zu hören, daß
ſie an allen Beſchädigungen des ihr anvertrauten Gutes
die Schuld trage. Mag nun zwar auch öfter im Drange
der ſich häufenden Geſchäfte ein Frachtſtück derber angefaßt
und unſanfter hingeworfen werden als unbedingt nötig,
ſo liegt die Schuld an den Verletzungen doch in den meiſten
Fällen auf Seite der Verpackenden, die es ſich faſt immer
ſelber zuzuſchreiben haben, wenn zerbrechliche Gegenſtände
in Trümmern an den Abdreſſaten gelangen oder die Ver
packung einen ſo großen äußeren Defekt erleidet, daß der
Inhalt ganz oder zum Teil verloren geht.

Wenn es nun z. B. in einer ordnungsmäßig um
ſchloſſenen Sendung verdächtig klirrt, als Beweis dafür,
daß die darin enthaltenen wertvollen Porzellan oder Glas
fachen den Zuſammenhang ihrer Teile aufgegeben haben.

ſo kann die Poſtverwalkung gleichmütig zuſehen, weil nie-
mand nach dem Poſtgeſetz ſie dafür verantwortlich machen
kann, wenn der Abſender mit fahrläſſiger Sorgloſigkeit zu
Werke geht. Anders dagegen liegt die Sache, wenn bei
äußerer Verletzung eines angenommenen Pakets ein Ge-
wichtsverluſt zu befürchten iſt, den der Fiskus erſetzen muß,
wenn die Poſt nicht auf Verlangen des Abſenders das Gut
unter dem ausdrücklichen Vorbehalt ihrerſeits angenommen
hat, daß der Transport auf Gefahr des Abſenders erfolgt.
Solchen Paketen wendet die Poſt ihre beſondere Aufmerk-
ſamkeit zu. Sie kommen in eine eigene Abteil, die im
Poſtjargon den unſchönen, aber treffenden Namen „das
Krankenhaus“ führt. Hier wird durch Kleiſtern und
Pappen, Umhüllen und Umſchnüren der Jnhalt, ſo weit
möglich, geſichert und ſodann das Paket gegen Erſtattung
einer mäßigen Verpackungsgebühr dem Abdreſſaten zu-
geſtellt, der es allerdings erleben kann, daß er, um ein Bei-
ſpiel anzuführen, ſtatt edlen Rebenblutes nur noch die
Scherben der Flaſchen erhält, die noch vor kurzem köſtlichen
Rüdesheimer oder Chateau Lafite enthielten.

Würdig reiht ſich in größeren Poſtämtern an das
„Krankenhaus“ die Abteilung, der ein grimmiger Humor
die Bezeichnung „Leichenkammer“ verliehen hat. Hierher
kommen ſämtliche Pakete, deren ungenügend befeſtigte, viel-
leicht nur mit leicht ſplitterndem Siegellack angeheftete
Adreſſen unterwegs verloren gegangen ſind. Sie gleichen vom
Pfade abgeirrten, in der Wüſte verſchmachtenden Wan-
derern. Jhr Lebensprinzip, die Adreſſe, iſt ihnen verloren
gegangen, und daß aus ihrer Form ermittelt werden kann,
welche der unzähligen gelben Begleitadreſſen dazu gehört,
iſt ein Zufall, auf den in anbetracht der nach vielen Tau-
ſenden zählenden Expeditionen nicht gerechnet werden darf.
Viele Weihnachtsfreude wird hier durch die Bequem-

lichkeit und Sorgloſigkeit des Abſenders zerſtört. Gelingt
es auch, einen großen Teil der Sendungen mit Verſpätung
zuzuſtellen, indem die Leitvermerke verfolgt werden oder
indem das Paket von zur Verſchwiegenheit verpflichteten
Beamten behufs Feſtſtellung des Abſenders und Em-
pfängers geöffnet wird, ſo kommt doch die Feiertagsgans,
der Haſe und dergl. mehr post festum und wahrſcheinlich
in einem Zuſtande an, in dem ſie keine beſonderen Deli-
kateſſen mehr ſind. Bei zahlloſen Paketen hilft auch dies
nichts. Sie bleiben in den Poſtanſtalten liegen, bis eine
Anfrage einläuft. Geſchieht dies nicht, ſo wird der Jnhalt
nach einer beſtimmten Friſt öffentlich meiſtbietend ver-
ſteigert, der Erlös aber, wenn der Adreſſat nachträglich noch
ermittelt wurde, dieſem oder, wo dies nicht der Fall war,
der Poſtunterſtützungskaſſe zugeführt. Ratſam bleibt es
übrigens immer, zur Weihnachtszeit auf das gewöhnliche
Porto noch die geringe Mehrgebühr für „Einſchreiben“
draufzuzahlen, durch das die prompte und richtige Beförde-
rung bezw. Ermittelung des etwa doch verlaufenen Paketes
in erheblich höherem Grade geſichert wird.

Recht bunt geht es um dieſe Zeit übrigens auch in den
bekannten, mit dem Reichsadler geſchmückten Bahnpoſt-
wagen zu, in denen wenigſtens auf den großen Ver-
kehrslinien ſich die Beamten vor die höchſten An
forderungen geſtellt ſehen. Mit der größten Haſt müſſen
die Pakete, Briefbeutel uſw. erledigt werden, die auf der
nächſten Station auszuwerfen ſind, um ſofort durch neues
Material Erſatz zu finden. Schon ſeit vieeln Jahren hat
ſich der Bahnpoſtverkehr um die Weihnachtszeit ſo weit ge
ſteigert, daß mit einzelnen oder mehreren Poſtwagen und
etlichen Güterwagen kein Auskommen mehr gefunden
werden kann. Die Poſtyexwaltung läßt deshalb im De-
zember zwiſchen den deutſchen Großſtädten, z. B. zwiſchen
Berlin und Königsberg, Danzig, Poſen, Breslau, Dresden,
Leipzig, München, Frankfurt und Köln eigene Poſtſonder-
züge laufen, die nur auf den Hauptkreuzungspunkten halten,
um Wagen abzuhängen. Dem Perſonenverkehr iſt damit
im höchſten Grade gedient; denn zahlloſe Verſpätungen in
dieſen Tagen rühren nur davon her, daß zur Bewältigung
des Poſtverkehrs auf den Stationen ein längerer Aufent-
halt genommen werden muß, der ſich durch ſchnelleres
Fahren nicht einbringen läßt.

Aus Nah und Fern.
Generalfeldmarſchall Reichsfreiherr Georg von Derfflinger.

Am 16. dieſes Monats feiert das GrenadierRegiment zu Pferde
Freiherr von Derfflinger (Neumärkiſches) Nr. 3, das am
16. Dezember 1704 von dem Sohne des Feldmarſchalls, dem
Oberſten Freiherrn Friedrich von Derfflinger, als Dragoner-Regi
ment errichtet wurde und 1713 den Namen „Grenadier- Regiment
zu Pferde“ erhielt, das Feſt ſeines 200jährigen Beſtehens. Bei
dieſer Gelegenheit dürfte die Perſönlichkeit des Feldmarſchalls,
nach dem auch heute das genannte Regiment benannt iſt, beſonders
in den Vordergrund treten. Einige Daten aus ſeinem Leben
mögen hier folgen: Die Herkunft Derfflingers iſt in ein Dunkel
gehüllt. Man weiß nur, daß er geboren ward als „ſehr geringer“
Leute Kind am 10. März 1606 im Erzherzogtum Oeſterreich, und
zwar zu Neuhofen, einem unweit Linz im Ländchen „ob der Enns“
gelegenen Dorfe. Wenige Jahre nach ſeiner Geburt flüchteten ſeine
Eltern ihres Proteſtantismus halber nach Böhmen, wo durch den
„Majeſtätsbrief“ des Kaiſers freie Religionsübung zugeſtanden
war. Daß Derfflinger in ſeiner Jugend Schneidergeſelle geweſen
ſei, iſt in das Reich der Fabel zu verweiſen. Er trat ſchon früh
in ſchwediſche Dienſte und machte im Schwedenheere unter Banner
und Torſtenſon den dreißigjährigen Krieg mit. 1646 hatte der
ſpätere Feldmarſchall Margarethe von Schaplow, die Nach-
kommin eines alten märkiſchen Geſchlechts, geheiratet, deren
Bruder Joachim, der 1648 ums Leben kam, ſein Kriegsgefährte
geweſen war. Nach dem Friedensſchluß 1648 aus dem ſchwediſchen
Heere entlaſſen, kehrte Derfflinger in die Mark zurück. Seinen
Vettern, die im Lehn auf den Gütern Guſow und Platkow bei
Küſtrin folgten, kaufte er dieſelben al unter der-Bedingung, daß
nach 40 Jahren der Familie Schaplow das Rückkaufsrecht zuſtehen
ſollte. Jn ſpäteren Jahren aber erhielt Derfflinger vom Kur
fürſten Friedrich III. als beſonderen Gnadenbeweis das freie Ver-
fügungsrecht über dieſe Güter, zu denen noch Wulkotw, Hermsdorf
und Kleſſin kamen, für ſeine männlichen und weiblichen Nach
kommen, weil er dieſe Güter „mit ſeinem, durch die Waffen er
worbenen Gelde erkauft hatte“. 1654 war Derfflinger als
Generalmajor der Kavallerie in brandenburgiſche Dienſte getreten.
Für ſeine Verdienſte im polniſchen Feldzuge wurde er General
leutnant. An dem Feldzuge gegen die Schweden nahm er ſo
rühmlichen Anteil, daß ihn der große Kurfürſt zum Generalfeld
zeugmeiſter ernannte. 1670 wurde er Generalfeldmarſchall und
1674 in den Reichsfreiherrnſtand erhoben. Jn dem darauf folgen
den Schwedenkriege in der Mark bemächtigte er ſich der Stadt
Rathenow und war mitentſcheidend für den Sieg bei Fehrbellin.
Nach dem Siege bei Wolgaſt und der Uebergabe von Stettir führte
er bei dem Angriff auf Rügen das Mitteltreffen und machte ſchließ-
lich den Uebergang über das Friſche und Kuriſche Haff und das
Treffen bei Tilſit mit. Nach dem Tode ſeiner erſten Frau
heiratete Derfflinger 1655 zum zweiten Male Barbara von
Beeren. Für ſeine Verdienſte für Fehrbellin erhielt er außer einer
Dotation von 20 000 Lolern die ehemalige Johanniterkomturei

Wildenbruch nebſt Zubehör. Der Feldmarſchall ſtarb am
4. Februar 1695 zu Guſow, wo er auch begraben liegt. Derfflinger hatte zwei Söhne und fünf Töchter. Sein jüngerer et

Karl fiel 1686 vor Ofen. Derfflingers älterer Sohn Friedrich,
der das heutige GrenadierRegiment zu Pferde Freiherr von
Derfflinger errichtete, ſtarb 1724 zu Guſow als Generalleutnant.
Mit ſeiner Witwe, geborene von Oſterhauſen, erloſch 1740 das
freiherrliche Geſchlecht von Derfflinger. Die älteſte Tochter des
Feldmarſchalls aus erſter Ehe heiratete Kurt v. d. Marwitz, Oberſt
und Kommandeur des Jnfanterie- Regiments Derfflinger. Von
den vier Töchtern aus zweiter Ehe blieb eine unvermählt, die
anderen heirateten die ſpäteren Generale von Dewitz, Hans Otto
v. d. Marwitz und von Zieten.

Die diesjährigen Nobelpreiſe haben erhalten in der Phyſik Lord
Rayleigh (London), in der Chemie Sir William Ramſay (Lon
don), in der Medizin Profeſſor Jwan Petrowitſch Pawlow (Peters-
burg), in der Literatur Miſtral und Echegaray. Die drei erſt
genannten waren bei der Preisverteilung anweſend. Die Verteilung
des Nobelpreiſes vollzog ſich in den übliche Formen Der König
von Schweden wohnte der Feier bei und überreichte Lord Rayleigh,
Sir William Ramſay und Profeſſor Pawlow pexſönlich das Preis
diplom und die Goldmedaillen. Für Miſtral und Echegaray nahmen
der franzöſiſche bezw. der ſpaniſche Geſandte die Auszeichnungen in
Empfang. Der Preis beträgt in dieſem Jahre 140 858 Kronen.

Brückeneinſturz. Sonnabend mittag ſollte die zwiſchen Metz und
dem Vororte Sablon am Bahnhofe liegende Uebergangsbrücke über den
alten Kanalhafen aus Anlaß des Neubaues des künftigen Metzer Bahn
hofes abgebrochen werden. Während daran gearbeitet wurde, ſtürzte
die Brücke zuſammen und begrub mehrere Arbeiter unter ſich die
meiſten kamen mit dem Schrecken davon ein Jtaliener wurde tot
unter den Trümmern hervorgezogen.

Heiligſprechung. Jn der Peterskirche zu Rom fand am Sonntag
die Heiligſprechung von Aleſſandro Sauli und Gerard Najella
ſtatt. Dem feierlichen Akte wohnten das diplomatiſche Korps, die
Malteſerritter ſowie ein zahlreiches Publikum bei. Der Papſt traf um
9 Uhr in der Peterskirche ein. Jn feierlichem Zuge wurde dann
der Weg zum Hochaltar genommen, wo der Papſt den Tragſeſſel ver-
ließ und den Thron beſtieg. Nachdem die Heiligſprechung ausgeſührt
war, zelebrierte der Papſt die Meſſe. Das Wetter war ſchlecht.

Zur Beſeitigung der Not der Kleinſchiffer gab die „Ober-
ſchleſiſche Kohlenkonvention“ in Kattowitz 10 000 Mark. Die Samm-
lungen machen befriedigende Fortſchritte.

Geſtrandet. Der der „Britiſh Jndia Companh“ gehörige
Dampfer „Secundra“ iſt bei Point de Galle geſtrandet. Sieben
Mann der Beſatzung ſind ertrunken

Verurteilung. Der Tapeziergehilfe Siebers in Hamburg, der am
18. Oktober die Senatorswitwe Dürfeld beraubt und tödlich verletzt
hatte, iſt vom Schwurgerichte zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilt
worden.

Perſonalnachrichten.

Vakanzenliſte von Kommunalſtellen.
Aachen. Maſchinen- Ingenieur für die Hochbauabteilung des
Stadtbauamtes. 3500 bis 5000 Mk. Bewerbungen bis
31. Dezember an den Stadtbaurat für Hochbau.)
Rheine i. W. Sofort Betriebsleiter für das ſtädt. Waſſer-
werk. 2000 bis 3350 Mk. Bürgermeiſter Sprickmann.)
Paſewalk. 1. April 1905 Krankenhausarzt. Gehalt 1200
Mark. (Magiſtrat.) Bremerhaven. Oſtern 1905 Ober
lehrer oder wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer für das Gymnaſium und
die Realſchule. Für Hilfslehrer beträgt das Gehalt 2100 Mk.,
für Oberlehrer dagegen 3300--6000 Mk. (Stadtrat Hagemann.)

Jeſſen (Prov. Sachſen). 1. April 1905 Rektor. Grund-
gehalt 1650 Mk. Alterszulage 150 Mk. und Wohnungsgeld 210
Mark. Groß-Lichterfelde (Brandenb.). 1. April 1905
Oberlehrer für das Lehrerinnen-Seminar, verbunden mit
„Krahmerſcher höherer Mädchenſchule“. Normal-Etat unter An-
rechnung des Militärjahres. Wohnungsgeld 600 Mk.
Krombach (Weſtf.). Baldigſt Lehrer mit Organiſtenamt.
1650 Mk., Alterszulage 150 Mk. und freie Wohnung. (Schulvor
ſtand J. A. Stein.) --Herford. 1. April Oberlehrer für die
Real- und landwirtſchaftliche Schule. Normal-Etat mit 5 Nach-
trägen. Direktor Dr. Dreyßen.) Geeſtemünde. Oſtern
1905 Lehrer zur lutheriſchen Schule. Grundgehalt 1200 Mk.,
Mietsentſchädigung 450 Mk. bezw. 300 Mk. und Alterszulagen je
200 Mk. (Magiſtrat.) Bremerhaven. Oſtern 1905
Oberlehrerin für die zu errichtende höhere Mädchenſchule. 2400
bis 3600 Mk. (Stadtrat Hagemänn.) --Hachenburg (Reg.-
Bez. Wiesbaden). Die Oberförſterſtelle Hachenburg, mit der die
Leitung der am 1. Oktober n. J. zu eröffnenden Forſtlehrlings-
ſchule verbunden werden ſoll, iſt zum 1. April 1905 anderweit
zu beſetzen.

Land wirtſchaftlicher Vauernverein des
Saalkreiſes.

II. (Schluß).
b. Halle den 10. Dezember.

Herr Profeſſor Dr. Hollrung- Halle ergänzte in trefflicher
Weiſe die Ausführungen des Herrn Direktor Schmidt-Halle durch
Mitteilungen über die neueſten Verſuche über die Gewinnung und
Verwertung der ſog. Kalk-, richtiger Luftſtickſtoffe. Er
wies darauf hin, welcher ungeheure Vorrat von Stickſtoff dem Land-
wirte in der unſeren Erdball umgebenden Luft, welche in nicht
weniger als aus dieſem Elemente beſteht, zur Verfügung ſteht.
Vor annähernd 100 Jahren ſchon ſind Verſuche zur Gewinnung des
Luftſtickſtoffes unternommen worden. Zu brauchbaren Ergebniſſen
haben dieſe Bemühungen aber erſt in der Neuzeit geführt. Die
Vermittler bei der Abſonderung des atmoſphäriſchen Stickſtoffes
bildet einerſeits die Pflanze ſelbſt, insbeſondere die der Familie der
Schmetterlingsblütler angehörigen Gruppen, andererſeits eine
chemiſche Verbindung, die den Namen Calciumcyanamid führt.
Dieſes entſteht, wenn die ihres Sauerſtoffes beraubte Luft durch
glühendes Pulver von Calciumcarbid hierdurch gepreßt wird. Das
techniſche Produkt enthält 15——20 Prozent Stickſtoff und ſtellt ein
graues, leicht ſtaubendes Pulver dar. Der Herſtellung im großen
ſtehen erhebliche Schwierigkeiten nicht entgegen, da die Roh-
materialien: Kohle, Kalk. Elektrizität und Luft leicht zu beſchaffen
ſind. Ob der neue Kalkſtickſtoff von Bedeutung für die Landwirt-
ſchaft werden wird, hängt von ſeiner Wirkungsweiſe und dem Preiſe
ab. Die bisherigen Düngungsverſuche haben ergeben, daß 1 Kilo-
gramm Kalkſtickſtoff im freien Lande 63——84 Proz. des Wirkungs-
wertes von 1 Kilogramm Salpeterſtickſtoff beſitzen. Jn Vegetations-
gefäßen hat der Kalkſtickſtoff es aber auch bis 112 Proz. Wirkungs-
wert gebracht. Unter Zugruündelegung von 63-—84 Prozent iſt
1 Kilogramm mit 96-—109 Pfennigen zu bewerten, wenn 1 Kilo-
gramm Salpeterſtickſtoff mit 130 Pfennigen angeſetzt wird. Die
Technik behauptet, für 100 Pfennige 1 Kilogramm Luftſtickſtoff
liefern zu können. Eine Geſellſchaft zur Herſtellung von Kalk-
ſtickſtoff iſt in der Bildung begriffen. Herr Prof. Hollrung wies
darauf hin zum Schluſſe, daß allem Anſcheine nach man demnächſ
großen Segen von dieſer Errungenſchaft der wiſſenſchaftlichen Unter
ſuchung erwarten kann; liegt für Jnduſtrie und Handel die Zukunft
auf dem Waſſer, ſo beruhe diejenige der Landwirtſchaft auf der Luft.
Damit aber dieſe neue Art der Stickſtoffgewinnung nicht auch wieder
ſofort durch Syndikate uſw. monopoliſiert und der Luftſtickſtoff nicht
im Preiſe künſtlich gehoben werde, warf der Redner die Frage auf,
ob es nicht tunlich ſei, wenn der Staat ſich dieſer Gewinnungsart
ſofort bemächtige und ſo der Landwirtſchaft einen billigen Stickſtoff
für die Zukunft ſichere.

Eine kurze Diskuſſion ſchloß ſich an dieſe Vorkräge. Ueber das

zweite Thema „Die rationelle Fütterung des
Rindviehes in Rückſicht auf die geringe Futter-
erntein dieſem Jahre“ ſprach Herr Prof. Fiſcher
Halle. Er meinte, daß bei der geringen Rübenernte dieſes Jahr
auch geringe Mengen Rübenſchnitzel zur Fütterung für den Milch
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Letzte Telegramme.
Leipzig, 11. Dez. Wie das „Leipz. Tgbl.“ meldet, braunte

in der geſtrigen Nacht in Aieders ein. (2) bei Pulsnitz in Sachſen
das Banerngut des Beſitzers Freudenberg nieder, dabei fanden
ſieben Perſonen den Tod: der Beſitzer Freudenberg, ſeine
Frau, zwei erwachſene Töchter, ein 14 Jahre alter Sohn und
zwei Enkelkinder. Der Mann der älteren Tochter, der Stein
bruchsbeſitzer Domske, wurde geſtern auf Requiſition des Amts
gerichts unter dem Verdachte des Mordes und der Brand
ſtiftung verhaftet. Es verlautet, daß Domske die ganze Familie
mit einer Radehacke ermordet und darauf das Gut ſeines
Schwiegervaters, um die Spur zu verwiſchen, angezündet habe.

Jn den erſten Morgenſtunden des
itsräumen der Knopffabrik

gen einer Rechtsauskunftsſtelle als

das wolratiſde terſtimmung der zu dieſem S uß iſt ſicher.
uchten Mörder

find gefaßt.

äldern ein Räuberleben führten.
T Straßburg, 1t. Dez. Der klerikale „Lorrain“ dementiert die
Nachricht der „Tribung“, daß der Biſchof Benzler gezwungen
demiſſieniert habe. Man habe ihn nicht nach Rom kommen laſſen,
ſondern er habe ſich aus freien Stücken dorthin begeben, um während
der Feſtzeit in Rom zu verweilen. Biſchof Benzler war von dem
Empfang beim Papſt entzückt, niemand habe von ihm verkangt, daß
er ſein Amt niederlege. (7)

Wien, 11. Dez. Vor der Bahnſtation Przeworsk
karambolierten zwei Perſonenzüge. Fünf Paſſagiere wurden
leicht, Heizer und Zugführer tödlich verletzt.

Wien, 1k. Dez. Das „N. W. Journ.“ berichtet über eine
Senſationsaffäre: Ein außereheliches Kind des Fürſten Montenuovo,
des Sohnes der Kaiſerin Marie Luiſe, eine etwa 50jährige Frau, die
ſeit etwa 10 Jahren im Burgtheater als Kehrfrau angeſtellt war,
hat plötzlich aus Erſparnisrückſichten ihre Entlaſſung erhalten. Die
Frau, die von der Familie Montenmnovo nie einen Heller erhalten
hat, hat fich ſeit ihrem ſechſten Lebensjahre durch eigene Kraft fort
helfen müſſen. Sie iſt eine Halbſchweſter des Fürſten Alfred
Montenuovo, des zweiten Oberhofmeiſters des Kaiſers, der die Ober
leitung der kaiſerlichen Theater hat. (7)

Rom, kt. Dez. Der Hauptmann Garibaldi, der Sohn
des Generals, iſt in Rom ſchwer erkrankt. Man befürchtet
eine Kataſtrophe.

Paris, 11. Dez. Die diesjährige Weminernte beträgt
66 Millionen Hektoliter gegen 35 Millionen im Vorjahre.
Darunter befinden ſich 64 Millionen Hektoliter gewöhnlichen
Weines und 2 Millionen Hektoliter feineren

Paris, 11. Dez. Geſtern fand in Creuzot ein ſchwerer
Unfall ſtatt. Durch das Reißen einer Kette an einem Krahn
wurden drei Arbeiter getötet und zwei ſchwer verletzt.

Paris, 11. Dez. Die Unterſuchung der Prinzeſſin Luiſe
von Koburg durch die hierzu beſtimmten Aerzte Dr. Mognan
und Dr. Garnier findet am 17. d. Mts. hier ſtatt. Prinz
Philipp von Koburg wird nicht erſchei

u inzahl

dorf, welche bisher in

inen.
Belgrad, 11. Dez. Infolge des unheilvollen

welchen die Verſchwörer ausüben, hat eine große
Offiziere ihren Abſchied eingereicht.

WetterAnsſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte
in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Dienstag, 13. Dezember: Meiſt bedeckt, teils aufklärend, fr
Mittwoch, 14. Dezember Fraſt, vielfach heiter, ſtrichweiſe

Niederſchläge, rauher Wind.
22

Waſferſtände.
Nach amtlichen Nachrichten der Königk. ElbſtromBauverwaltung,

Beobachtet in der Mittagszeit.
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Börſen- und Handelsteil.
Allgemeines.

Wegen Dividendenſchätzungen wird uns mgeteilt: Coburg
Gothaiſche Kredit Geſellfchaft, Coburg. Jhrem Wunſche entſprechend

teilen wir Jhnen mik, daß wir unfere 1904er Dividende unverbind
lich auf 4 bis 46 2 ſchätzen.

Dividendeuſchätzungen: Große Berliner Straßenbahn
72 2 (8 2 i. V.). Preußiſche ZentralBodenkreditAktiengeſell
ſchaft die gleiche Dividende wie in den Vorjahren (9 6). Varziner
Papierfabrik ea. 18 (16 2 für 1903). Oberlauſitzer Bank zu
Zittau ungefähr 626 2 (1903 16 20). Rofſfitzer Zuckerraffinerie
8 (wie im Vorjahre). Chemnitzer Bankverein 4 (wie im Vor
jahre Schleſifche Dachſtein und Falzziegelfabriken Sturm 4
(wie im Vorjahre).

Dividendenfeſtſetzungen: Brauerei Kunterſtein 3 9,
Deutſche Eiſenbahn Speiſewagen- Geſellſchaft 10

y. Dividendenvorſchläge: A.G. Panzerkaſſen, Fahrrad und
Maſchinen Fabriken vorm. H. W, Schladitz, Dresden, Vorzugsaktien
10 (7 9 i. V.), Stammaktien 5 (2 Mechaniſche Weberei
Sorau 17 (16 5 i. V. Vereinigte Werderſche Brauereien A.G.
7 Chemiſche Fabrik A.G. vorm. Moritz Milck u. Co. 12 (wie
im Vorjahre).

y. Die Hamburg-Amerika-Linie wird am 1. Januar 1905
ihrer Perſonen-Verkehrsabteilung eine ſehr weittragende Aus
dehnung dadurch geben, daß ſie ein Allgemeines deutſches Reiſe
bureau im großen Stil errichtet. Die Tätigkeit dieſes Bureaus
wird ſich nicht nur auf den Seeverkehr, ſondern auch auf den ge-
ſamten Eifenbahnverkehr des Jn- und Auslandes erſtrecken. Die
Firma Carl Stangens Reifebnrean in Berlin wird am 1. Januar
1905 mit der Hamburg-Amerika- Linie verſchmolzen, Leiter und An
geſtellte diefes Bureaus treten zur Hamburg-AmerikaLinie über.

Der Verein zur Wahrung der Rheinſchiffahrtsintereſſen
hielt am 10. cr. eine gut beſuchte Verſammlung ab, in der eine Reſo
lution gefaßt wurde, die ſich gegen die Erhebung von Abgaben aufdeutſchen Strömen ausſpricht. Sodann ſpricht ſich der Verein auch

gegen die Einführung des Schleppmonopols auf dem Rhein
Hannoverkanal aus, weil dies einen Eingriff in die gewerblichen
Freiheiten bedeute.

Die B. B.-Ztg.“ ſchreibt: Jn einer Kritik der von der
Verwaltung der Heligs-Gefellſchaft vorgeſchlagenen Sanierungs
maßnahmen bezeichnet die „Köln. Ztg.“ es als zweifelhaft, ob die
Jnhaber der Schuldverſchreibungen fich auf die von ihnen verlangten
Zugeſtändniſſe ohne weiteres einlaſſen ſollen und ob ſie ſich nicht
beſſer ſtehen, wenn ſie den Konkurs herbeiführen. Die Prüfung
diefer Frage, ſo ſchreibt das Blatt liegt um fo näher, als
die Verwaltung des Helios bisher noch keinen Anlaß genommen
hat, ſich darüber zu äußern, wie ſie ſich zu der in dem Abkommen
vom 11. November 1902 vorgeſehenen Verwertung der als Sicher
heit für das Bank- und Anleiheſchulden beſtellten Werte und der
daraus fließenden Einkünfte ſtellt. Unſeres Erachtens müſſen alle
hierüber getroffenen Beſtimmungen vollinhaltlich beſtehen bleiben.
Auch bleibt weiter noch zu prüfen, ob den Bankgläubigern, denen
ja ebenfalls ein Verzicht auf die Hälfte ihrer Zinſen angeſonnen
wird, nicht auf der anderen Seite in der Bemeſſung ihrer Pro
viſionen ein Ausgleich zum Nachteil der Jnhaber der Schuld
verſchreibungen gegeben wird. Wie ſie ſich aber auch ſtellen mögen,
das Schickſal der Helios- Geſellſchaft erſcheint ſo oder ſo beſiegelt.
Wir hören hierzu, daß wegen Verkaufs der Fabrik mit verſchiedenen
rheiniſch weſtfäliſchen Groß induſtriellen verhandelt wird, während
andererſeits bei den großen Elektrizitätsgeſellſchaften ein Jntereſſe
an der Ausſchlachtung der Fabrik beſteht.

y. Wie der „RheinWeſtf. Zig.“ aus London gemeldet wird,
hat der Stahlwerksverbend den Preis für Knüppel und Platinen um
224 Schilling pro Tonne, auf 85 bezw. 8728 Schilling franko Ver
brauchsſtelle in England erhöht.

—-y. Petersburg, 10. Dez. Der Finanzminiſter projektiert die
Erhöhung der Branntweinſteuer um 40 Kop. pro Wedro. Dieſe
Erhöhung ſoll einen Mehrertrag von ca. 20 Mill. Rbl. bringen. Bei
der Beratung der Gewerbeſteuer kann die Grundſteuer von 20 Kop.
auf 100 Rbl. des Grundkapitals der Aktiengeſellſchaften als im
Prinzip angenommen gelten.

gentralſtelle der Preußiſchen 8 mwmern,ren andwirtſchaftska
Notierungsſtelle.

Weltmarkipreiſe einſa.auf Grund eigener heutiger Depeſchen in Mark per Tonne
SFracht, Zoll und Syefen, aber et eblich der Qualitätöe
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WochenParktberichte.
Bericht über Butter. Schmalz und Speck von Gebr. Gauſe

in Berlin, 10. (Originalbericht der „Hall. Ztg.“) Butter:
Bei etwas beſſerem in ſeinſter Butter und infolge größerer
Mei für den erwarteten ſtärkeren Feſibedarf konnten Preiſeeinige Ren erhöht werden. Die heutigen Notierungen ſind Hof- und

Genoſſenſchaftsbutter Ia Qualität 125--127 C. do. IIa Qualität 118
bis 125 A. Schmalz Das rfnis an den amerikaniſchen
Börſen muß ziemlich ſtark ſein,
auftriebe vermögen nicht einen

Schweinefleiſch Zu Börſe warge ell eingeholt
werden. Die heutigen Notierungen ſind Choice Weſtern Steam 43 bis
43,50 amerikaniſches Taſelſchmalz Boruſſia 45 Berliner Stadt
ſchmalz 45 Berliner Braten Kornblume 46 50
in Tierces. Speck Ruhiges Geſchäft

Waren- und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 10. Weizen ruhig, Mecklenburg. und Oſt
holſteiner 176 179. oggen feſt, Mecklenburger und Altmärker
146--149, ruſſiſcher cif. 9 Pud 10/15 112. Gerſte flau, ſüdruſſiſche cif.
95. Hafer flau, Holſteiner und Mecklenburg 144-148. Mais feſt,
Americ. mixed cif. 98, La Plata cif. 99.

Peſt, 10. Dez. Weizen kaum ſtetig, per April 10,23 Gd. 10,24 Br.,
per Oktober 8,89 Gd., 8,90 Br. Roggen per April 7,97 Gd., 7,99
750 Feler per April 7,20 Gd., 7,21 Br. Mais per Mai 7,659 Gd.,

r.

Paris, 10. Dezember. (Anfang). Weizen ruhig, per Dezember
24,20, per Januar 24,45, per Januar April 24,90, per MärzJuui
25,30. Roggen ruhig, per Dezember 16,50, per März-Juni 17,50.

Paris, 10. Dezember. (Schluß). Weizen matt, per Dezember
24,15, per Januar 24,40, per Januar April 24,80, per MärzJuni
25,30. Roggen ruhig, per Dezember 16,65, per MärzJuni 17,50.

Antwerpen, 10. Dezember. Weizen ſtetig, Mais feſt, Gerſte
ruhig, Hafer ruhig.

aps.
Hamburg, 10. Dezember. Rapsſaat feſt, 210--205 Mk.
Peſt, 10. Dezember. R r Auguſt 11,10 Gd., 11,26 Br.

Hamburg, 10. Dezember. (Anfangsbericht). Rüben Rohzucker
1. Produkt Baſis 880 Rendement neue Uſance, ſrei an Bord Ham
burg per Dezember 29,00, per Januar 29,10, per März 29,30, per
Mai 29,45, per Auguſt 29,65, per Oktober 23,80. Ruhig.

Hamburg, 10. Dezember. (Schlußbericht). Rüben Rohzucker
1. Produkt Paſis 880 Rendement neue Uſance, frei an Bord Ham-
burg per Dezember 29,05, per Januar 29,20, per März 29,40, per Mai
29,55, per Auguſt 29,80, per Oktober 23,40. Stetig.

London, 16. Dezember. 960 Java Zucker loko feſt, 15 ſh.
3 d. Verk. Rüben Rohzucker S feſt, 14 ſh. 5 d. Wert.

a

Hamburg, 10. er, nachm. KaffeeTermin Notierungen,
Nur für Good average Santos. Dezember 381 G., März 39 G.,
Mai 392 G., September 40x G. Tendenz: Behauptet.

Havre, 10. Dezember. Kaffee. Good average Santos per Dez.
gnirz 47,75, Mai 48,25, September 49,25. Tendenz Schwach

ehauptet.
NewYork, 9. Dezember. Kaffee ſchloß ſtetig, 5- 10 Punkte

höher. Zufuhren in Rio 76600 d in Santos 20 000 Sack.
etroleum.

Hamburg, 10. Dezember. Petroleum behauptet, Standard white
loco 6,30 Br.

Antwerpen, 10. Dezember. Petroleum. Raff. Type weiß loko
19 bez. u. Br., do. per Dezember 19 Br., do. per Januar 20 Br.
do. per uarApril 20 Br.

irSpiritus.Hamburg, 10. Dezember. Spiritus feſt, Dezember 26/, G.,
Dezember Januar 26 G., Jauuar Februar 26 G.,

Paris, 10. Dezember. (Anfangsbericht.) Spiritus beh., Dezember
50,25, Januar 50,90, Januar- April 49,50, MaiAuguſt 47,50.

Paris, 10. Dezember. (Schlußbericht.) Spiritus ruhig, Dezember
50,25, Januar 50,00, Januar April 49,50, MaiAuguſt 47,25.

Hülſenfrüchte.
Magdeburg, 10. Dezember. Eröbſen, gelbe zum Kochen 17,00 bis

22,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 26,00—38,00 Mk., Linſen 25,00 bis
42,00 Mk., alles für 100 kg.

Oelſaaten. Oele. Fettwaren.
Köln, 10. Dezember. Rüböl loco 48,00, Mai 47,50.
Hamburg, 10. Dezember. Rüböl ruhig, loco verzollt 56,00.

g 10. Dezbr. Leinöl flau, loco 16, Jan.Mai 16
Juni Auguſt 17, Sept.Dez. 17

Paris, 10. Dezember. (Schluß-Bericht.) Rüböl ruhig, Dez. 46,75,
Januar 46,75, Jan.April 47,50, Mai-- Auguſt 47,25.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 10. Dezember. Kartoffelſtärke 27,25 Mk., Kartoffelmehl

27,25 Mk., e Stärke 15,50 Mk.p San 9. S Kartofſelſtärke 27 —28 Mk., Lieferung
Dez.Jan. 27 28 Mk., Kartoffelmehl, prompt Mk.,
Lieferung Dez. Jan. 28 28 Mk., SuperiorStärke 28--28 Mk.,
Superior-Mehl 28--28 Mk. per 100 Kilogramm.

Magdeburg, 10. Dezember. Eßkartoffeln 7,00 bis 8,00 Mk.
für 100 Kilogramm,

Fleiſch. Butter. Eier
Magdeburg, 10. Dezember. Rindfleiſch im Großhandel 1,08 bis

1,10 Mk., von der Keule 1,40—1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20—1,40 Mk.
Schweinefleiſch 1,20-1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,30-—1,40 Mk., Hammel
fleiſch 1,20—1,40 Mk., Speck, geräuch., 1,40 1,60 Mk., Eßbutter 2,40 bis

2,80 Mk., alles für 1 Kg, Eier ſür 60 Stück 4,00-4,80 Mk.
iſche.

Hamburg, 9. Dezember Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich je
nach Qualität per Zentner: Steinbuti, große und mittel 80--90 Mk.
kleine 40--70 Mk., Seezungen, große 90--110 Mk., kleine 60 bis
65 Mk., däniſche Mk., Kleiße, große 45—-60 Mk., kleine
20-50 Mk., Rotzungen 30—40 Mk., Schollen, große 30--50 Mk.,
mittel 20--40 Mk., kleine 12--20 Mk., lebende Karpfen 90--95 Mk.
Schellfiſche, große 25-35 Mk., mittel 18--24 Mk., kleine 13 16
Mk., Cabliau, große 14--18 Mk., kleine 12 16 Mk., Seehechte 25-30
Mk. Lengſiſch 12-—16 Mk., Blaufiſch 10—-14 Mk., Knurrhähne 15 bis
17 Mk., Dorſch 20- 30 Mk., Rochen 10--12 Mk., Elblachs Mk.
Lachs, rothfl., 100--225 Mk., Silberlachs Mk., Lachsforellen
110-—160 Mk., Zander 50- 90 Mk., Flußhechte 60—70 Mk., Schnepel
30 50 Mk., Barſe 20--25 Mk., Brachſen 25—30 Mk., Hummern,
lebende 250 260 Mk.

Stroh. Heu.
Magdeburg, 10. Dezember. Richtſtroh 4,00-—4,0 Mk., Krumm

ſtroh 3,00—83,50 Mk., Heu 8,00-9,50 Mk. für 100 kg.
Baumwolle und Wolle.

Bremen, 10. Dezember. Baumwolle. Matt. Upland middling
loco 40 Pfg.

Antwerpen, 10. Dezbr. Wolle. LaPlataZug Type B. Januar
5,22 Käufer, Oktober 5,22 Käufer. Behauptet.

Havre, 9. Dezember. 34 Uhr. Wolle. Dezember 160,50,
Mai 165,00. Tendenz: Stetig.

Liverpool, 10. Dezbr. (SchlußVericht.) Baum wolle. Um
t gn davon ſür Spekulation und Export 1000 Bablen.
endenz ig.Amerikan. good ordinary Lieferungen Willig.

Per Dezember 4,07, Per AprilMai 4,25,
Dez.Jan. 4,07, MaiJuni 4,28,Jan.-Febr. 4,13, Juni-Juli 4,30,Febr.März 4,18, „Juli-Auguſt 4,33,
März- April 4,22, al Aug.Sept. 4,33.

Metalle.
Amſterdam, 10. Dezember. Bancazinn flau, loco 78
London, 10. Silber 27 Lſirl., ChiliKupfer 65 Lſirl.,

per 3 Monate 68/ Lſirl., Blei ſpan. 1277, Lſirl., engl. 18/, Lſtrl.
Zinn 131 Lſtrl., Zink 25 Lſtrl.

Glasgow, 10. Dezember. (Schlußbericht.) Roheiſen Mixed
numbers warrants ah. d. Warrants Middlesborough 47 eh. 4x d.

s Hamourg, 9. De r S Loco abmker. eSalpeter. aLager 10,35. v Ghr p
Rio de Janeiro, 9. Dezember. Wechſel auf London 127

Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton Dr. Walther Gebensleben
r Provinz u. Allgemeines Otto E. Neumaun für Lokales: Erich Beunthnerz
für den Börſen- und Handelsteil: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich
An die Redaktion der Halleſchen Zeinng in Halle a. S.“ zu adreſſieren.

Für unverlangt eingehende Manuſkripte und Beiträge übernimmt die Redaktion
einerlei Verpflichtungen. Sendungen, welche eventuell zurückgeſandt werden ſollen

muß das Porto beigefügt ſein

Für die Inſerate verantwortlich Paul Kerſten, Halle a. S. Mit 1 Beilage.
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